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deutſches Reich. 


Berlin, 4. Januar 1889. 
— Der Kaiſer begab ſich am Donners⸗ 


| . tag Vormittag nach Potsdam und von dor! 


nach Friedrichskron, um in der dortigen Urt: 
gegend eine Faſanenjagd abzuhalten, zu welcher 
auch Prinz Heinrich eingeladen worden war. 
Nach Schluß der Jagd kehrte der Kaiſec nach 
Berlin zurück. Nach dem Hofbericht werd ſich 
der Kaiſer am Freitag zur Abhaltwig einer 
Hofjagd wiederum in die Umgegend von Pots⸗ 
dam begeben. — Bei dem Enpfange der 
Generalität am Neujahrstage bat der Kaiſer 


auf die Glückwünſche des Grofen Moltke der 


„Nationalzeitung“ zufolge vagefähr folgendes 
geſprochen: „Es wird mir eine beſondere Er⸗ 
innerung ſein, daß ich Sie alle zum erſten 
Mal um mich verſamnelt habe. Ich hoffe, 
Sie werden bei den Arbeiten, die uns bevor⸗ 
ſtehen, mir mit derſelben Treue und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit dienen wie meinem Großvater.“ 
Ein politiſcher Gegenſtand wurde nicht berührt. 

— Der Käiſer hat unterm 22. November 
v. J. eine neue deutſche Wehrordnung ge⸗ 
nehmigt, wodurch alle entgegenſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen, namentlich der deutſchen Wehr⸗ 
ordnung vom 28. September 1875, und die 
proviſoriſchen Ausführungsbeſtimmungen zu 
dem Geſetze betreffend Aenderungen der Wehr⸗ 
pflicht vom 11. Februar v. J., aufgehoben 
werden. Die neue Wehrordnung trifft, nach 
der Staaten ⸗ Korr., einige Uebergangsbe⸗ 
ſtimmungen, aus welchen wir hervorheben, daß 
Erſatzreſerve, 
welche vor dem Inkrafttreten des eben erwähnten 
Geſetzes vom 11. Februar v. J. nicht übungs⸗ 
pflichtig waren, dies auch fernerhin bleiben; 
ſodann wird übergangsweiſe beſtimmt, daß 
Perſonen, welche vor dem 14. Februar v. J. 
das 42. Lebensjahr bereits vollendet hatten, 
nicht mehr landſturmpflichtig ſind. Die neue 
Wehrordnung behandelt in einem erſten Theil 
das Erſatz⸗, in einem zweiten Theil das Kon⸗ 
trolweſen in 22 Abſchnitten zu 128 Paragraphen. 

ner ſind der Wehrordnung Anlagen beige⸗ 
geben, unter welchen ſich die Landwehrbezirks⸗ 
eintheilung für das deutſche Reich und die 
Prüfungsordnung zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Dienſt befinden. Außerdem ſind ihr auch eine 
Reihe von Muſtern für Ausſchließungs⸗, Aus⸗ 
muſterungs⸗ und Landſturmſcheine, ferner ſolche 
für Meldeſcheine zum freiwilligen Eintritt, ſo⸗ 


Feuilleton. 
Der König der Falſchſpieler. 


Roman in 4 Bänden von Adolphe Bslot. 
3.) (Fortſetzung.) 
Viertes Kapitel. 

Die Kranke wandte ſich, als Suſanne das 
Zimmer verlaſſen hatte, an den Mann, den ſie 
mit dem Namen Lucien angeredet. 

„Setzen Sie ſich zu mir ans Bett, mir 
nahe, daß ich nicht ſo laut zu ſprechen habe, 
denn ich bin ſchwach,“ ſagte fie, ihm matt ihre 
Hand entgegenftredend, die er ſanft ergriff und 
in der ſeinen hielt, während er ſich auf einen 
Stuhl neben dem Bett niederließ. „Meine 
Kräfte ſchwinden und ich muß ſie für das zu 
Rathe halten, was ich noch zu ſagen habe.“ 

„Sie ſollten ſich ſchonen, liebe Henriette, 
Sie bedürfen vor Allem der Ruhe,“ erwiderte 
der Angeredte bewegt. Verſchieben Sie das, 
was Sie mir zu ſagen wünſchen, auf morgen, 
wo Ihnen wohler ſein wird.. 

„Sie haben Recht, es wird mir morgen 
wohler ſein .. „ aber ich werde morgen nicht 
mehr ſprechen können, nicht zu Ihnen, noch zu 

gend einem Anderen. Der morgende Tag 
gehört mir nicht mehr, mein lieber Lucien, denn 
morgen bin ich nicht mehr auf dieſer Welt.“ 

„Henriette, welcher Gedanke ...“ 

„Ich weiß es, dieſe Nacht wird meine Lei⸗ 
den beenden,“ ſagte ſie, ihre Hand ſchmerzlich 
auf ihre Bruſt preſſend, die ſich keuchend ſenkte 


uftav Röthe. 


donn für Erſatz⸗, Reſerve⸗ und Urlaubspäſſe 
beigefügt. 

— Die Erhöhung der Zivilliſte für den 
preußiſchen König wird, wie nunmehr beſtimmt 
verlautet, den Landtag beſchäftigen, und zwar 
wird aus der Mitte des Abgeordnetenhauſes 
heraus der betreffende Antrag geſtellt werden. 
Es wird alſo der Reichstag bei dieſer Frage 
ganz unbetheiligt bleiben. Abgeſehen von den 
dort nicht gut zu vermeidenden peinlichen Er⸗ 
örterungen, dürfte auch derjenige Umſtand aus⸗ 
ſchlaggebend geweſen ſein, daß es ſich für 
Preußen nicht gut ſchicken würde, vom Reiche 
einen Theilbetrag zur Zivilliſte zu fordern. 
Denn darauf würde es ja in Wahrheit hinaus⸗ 
laufen. Bedenkt man aber, daß Preußen ohne⸗ 
hin mit fünf Sechſtel an den Reichsausgaben 
überhaupt betheiligt iſt, jo erſcheint es nur noch um 
ſo mißlicher, wegen eines etwaigen Sechſtel⸗ 
Zuſchuſſes für die Erhöhung der Zivilliſte die 
Mitwirkung des Reichstages in Anſpruch zu 
nehmen. Es iſt mit Sicherheit vorauszuſehen, 
daß der Verlauf dieſer Angelegenheit im preu⸗ 
ßiſchen Landtage genau derſelbe ſein wird, wie 
bei den früheren gleichen Veranlaſſungen, und 
daß der betreffende Antrag in beiden Häuſern 
debattelos zur Annahme gelangen wird. Man 
ſchätzt die erforderliche Summe auf etwa 3 
Millionen Mark, jo daß die Zivillifte fich jetzt, 
inſoweit es ſich um den reinen Staatsbeitrag 
handelt, auf etwa fünfzehn Millionen Mark 
erhöhen würde. 

— Der Kai ſer beabſichtigt, ein Bildniß 
der Kaiſerin für ſein Arbeitszimmer herſtellen 
zu laſſen. Das Bildniß ſoll ein Knieſtück werden 
und die Kaiſerin in Geſellſchaftstoilette dar⸗ 
ſtellen. Aus Anlaß eines auf der letzten Kunſt⸗ 
ausſtellung ausgeſtellten weiblichen Porträts iſt 
dem Maler Konrad Kieſel in Berlin der Auftrag 
geworden, die Kaiſerin zu malen. 

— Wie der „Köln. Ztg.“ gemeldet wird, 
hatte Graf Herbert Bismarck am Sonnabend 
nach der Rückkehr aus Friedrichsruh einen ein⸗ 
ſtündigen Immediatvortrag bei dem Kaiſer und 
iſt en Abend wieder nach Friedrichsruh 
gereiſt. 

— Der Großherzog von Baden hat bei 
dem Jahresſchluß den Staatsminiſter Turban 
ſowie den Mitgliedern des Staatsminiſteriums 
ein Handſchreiben zugehen laſſen, in welchem 
es heißt: Sehr befriedigend geſtaltet ſich 
mein Rückblick, wenn ich zu ermeſſen ſuche, 
welche Stütze mir in dem ereignißreichen Jahr 


und hob. „Dieſe Affektion des Herzens, wie 
Ihr es nennt, hat, ich fühle es, ſich aufs 
Aeußerſte geſteigert, mein Ende iſt nahe. Was 
geſchehen ſoll muß heut geſchehen, morgen werde 
ich nichts mehr vermögen, Ihr nichts mehr für 
mich. Hören Sie mich an, Lucien und nehmen 
Sie meine letzten Wünſche, meine letzten Bitten 
entgegen.“ 

Sie dürfen nicht ſo ſprechen, Henriette,“ 

n 73 7 
bat der Mann We ke Worte müſſen 
Sie ſelbſt ſo erregen wie mich und das darf 
nicht ſein. Zum mindeſten verſchieben Sie, 
was Sie zu ſagen wünſchen, bis Georges hier 
it; er muß es hören, nicht ich... 

„Georges!“ ſeufzte die Kranke im tiefſten 


Schmerz. „Nicht er ſoll meine Worte hören, 
ſondern Sie, Lucien. Georges... wird 
nicht kommen!“ 

„Wie, Henriette, was ſprechen Sie! Man 


hat ihn aufgefunden, benachrichtigt, daß ſich 
Ihr Unwohlſein verſchlimmert hat.... wie 
könnte es möglich fein, daß er nicht hereilte ..“ 

„Er wird nicht kommen“, wiederholte die 
Frau, matt den Kopf ſchüttelnd, im Tone 
tiefer, ſchmerzlicher Ueberzeugung. „Er wird 
nicht kommen, oder — zu ſpät! Sein Herz 
iſt nicht ſchlecht, ſeine Liebe für mich nicht er⸗ 
ſtorben, aber jene unſelige Leidenſchaft ift ſtärker 
als ſie!“ 

„Henriette, ich verſtehe ſie nicht ... von 
welcher Leidenſchaft ſprechen Sie?“ 

„Von ſeiner Leidenſchaft alis 
Spieler.“ 
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1888 von denen zu Theil wurde, die mit mir 
die Sorgen und Pflichten der Regierung zu 
theilen berufen find. Ihnen zunächſt ſage ich 
meinen aufrichtigen Dank für alle Hilfe, die 
Sie mir ſtets und in allen Lagen mit jo 
großer Hingebung gewährt haben. Frei von 
aller Selbſtliebe und frei von Vorurtheilen 
ſtehen Sie über den wechſelnden Tagesan⸗ 
ſchauungen der Parteiſtandpunkte und helfen 
dadurch das Steuerruder durch die Hochfluthen 
ſicher lenken. In gleicher Dankbarkeit ſchätze 
ich die Treue und Mitwirkung der Mitglieder 
des Staatsminiſteriums an den vielfachen, 
ihnen obliegenden, zum Theil ſo ſchwierigen 
Regierungsarbeiten und ergreife dieſen Anlaß, 
Ihnen Allen für Ihr treues Walten und erfolg⸗ 
reiches Wirken meinen warmen Dank zu ſagen. 
Wie bisher, ſo baue ich auch im neuen Jahre 
auf Ihren und Ihrer Kollegen treuen Beiſtand 
und hoffe, daß es Ihrer gemeinſamen Fürſorge 
gelingen wird, die vielfachen Aufgaben, welche 
das Landesintereſſe zu behandeln erfordert, zu 
gutem Ziele zu führen. Trachten wir darnach, 
daß die Störungen in dieſer Arbeit, welche jo 
leicht aus dem leidenſchaftlichen Kampfe der 
Parteianſchauungen ſich ergeben können, durch 
die möglichſte Unbefangenheit der Regierung 
überwunden werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt die Aller⸗ 
höchſte Verordnung, nach welcher beide Häuſer 
des Landtags der Monarchie zum 14. Januar 
zuſammen berufen werden. 

— In der nächſten Sonnabend ſtattfindenden 
Monatsſitzung der hieſigen Geſellſchaft für Erd⸗ 
kunde werden Dr. Hans Meyer über ſeine letzte 
Reiſe in Uſambara (Oſtafrika), Dr. E. Glaſer 
über ſeine Reiſen in Arabien berichten. 

— Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß Herrn 
von Puttkamer, dem ehemaligen Miniſter, der 
ſchwarze Adlerorden, der höchſte Orden des 
Preußiſchen Staates verliehen iſt. Man ſchreibt 
uns: Herr v. Puttkamer wird in den nächſten 
Tagen hier eintreffen, um den Kaiſer für die 
Verleihung des Schwarzen Adlerordens zu 
danken. Die „Kreuzzig.“ giebt ihrer lebhaften 
Freude darüber Ausdruck, daß einem Manne, 
der lange Jahre das volle Vertrauen des hoch⸗ 
ſeligen Kaiſers Wilhelm I. genoſſen und ſich 
um das Vaterland (ſoll heißen: die Partei 
Stoecker) hohe Verdienſte erworben hat, nun⸗ 
mehr durch des Königs (Wilhelm II.) Majeſtät 
die verdiente Genugthuung geworden iſt für 
die ſchnöde Intrigue, welche ſeine Entlaſſung 


„Wie, was ſagen Sie ... Georges, Ihr 
Gatte, mein Bruder — Georges ein Spieler?“ 

„Mit all' der Leidenſchaft, die ihn in's 
Verderben ſtürzen muß, die mir den Tod 
giebt. Der Gram, der Kummer über ſein un⸗ 
ſeliges Thun, das ihn uns entfremdet, entriſſen 
hat, iſt es, woran ich ſterbe.“ N 

„Henriette, um Gotteswillen, was muß ich 
hören! Und erſt heute unterrichten Sie mich 
von dem Entſetzlichen, das ich ſchon längſt hätte 
wiſſen ſollen?“ 

„Weshalb Sie, der Sie den Bruder liebten, 
wie nur ein Vater den theuren Sohn lieben 
kann, der Sie den Bruder liebten — ich weiß 


es ja, ich kenne ja das ſchwere Opfer, daß Sie 


ihm gebracht — wie außer mir kein zweites 
Weſen auf der Welt ihn liebte ... weshalb 
Sie mit demſelben Schmerz behaften, an dem 
ich zu Grunde ging! War es nicht genug, 
daß ich litt, mich im Gram verzehrte, mußte 
ich auch Ihr Leben vergiften, ohne daß ich da⸗ 
mit half?“ 

„Ich würde ihn gewarnt, ihn gezügelt, das 
Aeußerſte aufgeboten haben, ihn von ſeiner 
Leidenſchaft zu heilen ...“ 

„Ihre Bemühungen würden vergeblich ge⸗ 
weſen jein, wie es die meinigeu waren, Sie 
würden nicht geſiegt haben, wo ich, das von 
ihm geliebte Weib, die Mutter ſeines Kindes, 
unterlag. Oh, Lucien, wenn Sie wüßten, wie 
ich ihn beſchworen, zu ihm gefleht, die Bitten, 
die ſüßen Liebesworte unſeres Kindes gegen 
ſein Beginnen zu Hilfe gerufen! Ich habe zu 
ſeinen Füßen gelegen und ihn bei ſeiner Liebe 


herbeiführte.“ Der „Intriguant“ war bekanntlich 
— Kaiſer Friedrich III! Ein anderer Korre⸗ 
ſpondent ſchreibt: Auch dieſes Mal kann der 
Kaiſer nicht gut berathen geweſen ſein, wenn 
er den von ſeinem Vater entlaſſenen Herrn 
v. Puttkamer den höchſten preußiſchen Orden 
verliehen und ſich d amit in einen Widerſpruch 
mit dem Volksempfinden geſetzt hätte. Wir 
ſelbſt halten ja das ganze Ordensweſen für 
eine an ſich ſehr harmloſe Sache, die erſt in 
den 99 Tagen durch allbekannte Vorgänge 
einen politiſchen Anſtrich gewann. 
Im Falle Puttkamer aber wäre die 
Ordensverleihung nicht allein von politiſcher 
Bedeutung, die Volksſeele würde derſelben viel⸗ 
mehr noch eine andere Seite abgewinnen, die 
ſich der öffentlichen Diskuſſion entzieht. Sollte 
ſich die Verleihung des Schwarzen Adlerordens 
an Herrn v. Puttkamer beſtätigen, ſo würde 
natürlich großer Jubel im Lager der „Kreuz⸗ 
zeitung“ herrſchen, denn der Monarch würde 
dann in der That einer bis weit in die kartell⸗ 
brüderlichen Kreiſe hinein ragenden Volksſtim⸗ 
mung nicht Rechnung getragen haben. Und ſo 
wenig auch verfaſſungsmäßige Bedenken irgend 
einer Auszeichnung, ja ſelbſt der Wiederein⸗ 
ſetzung des Herrn v. Puttkamer in fein Amt 
entgegenſtehen, ſo ſicher iſt es doch, daß das 
gute Einvernehmen zwiſchen Fürſt, Regierung 
und Volk nicht allein auf der ſtrikten Inne⸗ 


haltung der Verfaſſung, ſondern auch auf einer 


allgemeinen Uebereinſtimmung beruht. 
zu hegen und zu pflegen, iſt die große 
des Regierens und bedingt eine 
Regierung. 

— Die „Köln. Ztg.“ hat jetzt die „un⸗ 
widerleglichen“ Zeugnißausſagen veröffentlicht, 
welche beweiſen ſollen, daß der damalige eng⸗ 
liſche Geſchäftsträger in Darmſtadt, Sir 
R. Morier, am 16. Auguſt 1870 dem Mar⸗ 
ſchall Bazaine in Metz den Uebergang der 
deutſchen Heere über die Moſel gemeldet habe. 
Marſchall Bazaine habe im März 1886 wieder⸗ 
holt im Geſpräch mit dem preußiſchen Militär⸗ 
attachee Major v. Deines und in Gegenwart 
des Prinzen Louis Solms geäußert das erſte 
Mal, er habe die Nachricht „durch ein Tele⸗ 
gramm des engliſchen Geſandten in Darmſtadt“ 
erhalten; das zweite Mal „Herr Morier hat 
mir (in einer Depeſche über London) mitge⸗ 
theilt u. ſ. w.“ So berichtet Major v. Deines 
am 2. April 1886. Auf wiederholtes Be⸗ 
fragen erklärte Major v. Deines in einem 


zu mir, zu ſeiner Tochter beſchworen, nicht hin⸗ 
wegzugehen nach jenem teufliſchen Klub, der 
unſer Glück, unſeren Frieden, unſer Hab und 
Gut verſchlang. Suſanne hat den Vater mit 
ihren Armen umklammert und mit ihrer ſüßen 
innigen Stimme gefleht: „Bleib bei uns, 
lieber Papa, geh nicht fort, die Abende ſind 
ſo ſchön, wenn Du bei mir und meiner Mutter 
biſt. . .. Mama ift krank, fie leidet jo ſehr, 


ſie grämt ſich um Dein Fortgehen in den böſen 


Klub, ſie wird ſterben vor Kummer, wenn Du 
uns verläßt ....“ Er hörte es, war er⸗ 
ſchüttert, verſprach zu bleiben, und er blieb. 
Aber wie die Stunden dahinſchlichen, wurde 
er unruhig, nervös, erregt .... jeine Auf: 
regung ſteigerte ſich allmälig bis zur Fieber⸗ 


haftigkeit. ... dann plötzlich ſprang er auf 


. um Mitternacht und oft noch ſpäter 


. nichts vermochte ihn zurückzuhalten, er⸗ 


ſtürzte fort und kehrte erſt am ſpäten Morgen, 
bleich, abgeſpannt, die Stirn gefurcht, ein ge⸗ 
brochener, finſterer, abweiſender Gatte und 
Vater, aus der verlockenden, entſetzlichen Hölle 
zurück, die ihn die wüſten Nachtſtunden über 
ferngehalten.“ 

„Und ich wußte von nichts, ahnte nichts, 
ich hielt Euer Glück für ungetrübt, ich, der ich 
vielleicht hätte retten, helfen können!“ rief 
Lucien verzweiflungsvoll aus. „Wie konnten 
Sie mir das Schreckliche verſchweigen, mir, 
Henriette, von dem Sie wußten, wieviel ihm 
an Eurem Glücke lag!“ a 

„Ich war das 


glückliche 


e 


Weib meines Mannes, 


Lucien, das Weib, das ihren Mann liebte 1 „, 
1 


man bei uns jagen würde, »reichsfeindlich“. 
Ein Sparſamkeitsſyſtem in militäriſchen Dingen! 
Natürlich wird die Frage noch einmal zur 
Diskuſſion kommen und wenn die franzöſiſchen 
Kammern wirklich nachgeben und 3 ½ Millionen 
Franken bewilligen, ſo hat der Reichstag die 
beſte Ausſicht, doch noch eine Geldforderung 
von 40 bis 50 Millionen Mark behufs Ver⸗ 
mehrung der deutſchen Artillerie zu bekommen. 

— Die „Köln. Ztg.“ beſpricht eine von 
dem in Sulingen domizilicten nationalliberalen 
Verein ausgegangene Wahlenmache, wonach 
jener Verein pro Kopf der für den national⸗ 
liberalen Kandidaten Dr. Sattler abgegebenen 
Stimmen 5 reſp. 10 Pf. zahlte. Das rheiniſche 
Blatt thut dabei ſo, als ob es ſich nur um die 
Ortſchaft Sulingen allein gehandelt habe. Auf 
dem gedruckten Rundſchreiben des Vorſtandes 
des nationalliberalen Vereins iſt für die Ort⸗ 
ſchaften ein leerer Raum gelaſſen, der hand⸗ 
ſchriftlich mit dem Namen ganz anderer Ort⸗ 
ſchaften ausgefüllt iſt. Von Sulingen iſt die 
nationalliberale Agitation, wenn nicht für den 
ganzen Wahlkreis, ſo doch für einen großen 
Theil deſſelben geleitet worden, vielleicht für 
einen landräthlichen Kreis. Man darf dabei 
aber nicht glauben, daß in den andern land⸗ 
räthlichen Kreiſen die Freunde des Herrn Dr. 
Sattler zurückhaltender geweſen ſeien. Das 
Deutſche Reichsblatt“ bringt in feiner letzten 
Nummer einen Beweis dafür in einem neuen 
Schriftſtück vor, das ihr im Original einge⸗ 
ſandt worden iſt. Zu dem Wahlkreis Melle⸗ 
Diepholz gehört auch der landräthliche Kreis 
Wittlage. Von dem kleinen Ort Wittlage aus, 
der Sitz des Landrathsamts und Amtsgerichts 
iſt, iſt ſeitens eines ſehr einflußreichen Mannes 
an die Gemeindevorſteher des Kreiſes zur Zeit 
der Stichwahlen folgendes Schreiben verſandt 
worden: „Wittlage, den 28. November 1888. 
Mein lieber Herr X.! Hinſichtlich der 
bevorſtehenden Wahl wollte Sie noch 
dringend bitten, doch dahin zu ſtreben, daß 
Herr Sattler durchkommt, und zwar haupt⸗ 
ſächlich deshalb, weil Herr Landrath Siemens 
heute ganz entſchieden erklärt hat, falls v. 
Arnswald durchkäme, der Herr Landrath zum 
1. April nächſten Jahres ſofort um feinen 
Abſchied bitten wollte. Dies iſt keine leere 
Drohung, ſondern ſein Wille und können Sie 
dies nur den Leuten ſagen, wenn auch nicht 
gerade, daß ich es geſchrieben, wenn ich 
auch vollkommen dafür aufkommen kann. Sehen 
Sie doch zu, was zu machen iſt. Der gute 
Siemens würde ſonſt noch gerne ein paar 
Jahre bleiben. Mit freundlichen Grüßen 
Ihr Y.“ Herr Landrath Siemens wird alſo 
nun wohl aus dem Amte ſcheiden. Die 
Drohung mit dem Rücktritt für den Fall der 
Wahl eines der Regierung nicht genehmen 
Kandidaten giebt viel zu denken. Iſt der Rück⸗ 
tritt vielleicht nicht ganz freiwillig? Iſt es 
dem Herrn vielleicht für den Fall der Wahl 
des oppoſitionellen Kandidaten nahe gelegt 
worden? Wir wiſſen ja, daß der frühere 
Oberpräſident von Oſtpreußen Herr v. Horn 
ſein Amt aufgeben mußte, weil er es nicht 
verſtand, in der von ihm verwalteten Provinz 
die Wahlen im Sinne der Regierung ausfallen 


Schreiben vom 12. November 1888, Bazaine's 
Zeußerung habe dahin gelautet, er habe z. B. 
am 15. oder 16. Auguſt die erſte Nachricht 
von dem Uebergang der deutſchen Heere über 
die Moſel durch eine Depeſche des engliſchen 
Sejandten über London erhalten.“ Darnach 
unzweifelhaft feſt, daß Marſchall Bazaine 
Irſache hatte, die ihm zugegangene Meldung 
auf Herrn Morier zurückzuführen. Herr Morier, 
dem dieſe Aeußeiung Bazaine's bekannt war, 
und der Bazaine darüber zur Rede ſtellte, hat 
her ſchon behauptet, Bazaine habe die Aeuße⸗ 
zurückgenommen; ohne Zweifel wird die 
ezügliche Erklärung Bazaine's nunmehr eben: 
veröffentlicht werden. Ueberdies hat 
Dorier in feinem Telegramm an die „Times“ 
‚erklärt, er habe keinerlei. Nachrichten über 
Triippenbewegungen nach London geſchickt. 
Aufklärung dieſer Widerſprüche bleibt abzu⸗ 
warten. Die „Köln. Ztg.“ räumt jetzt ein, 
das es ſich bei ihrer Veröffentlichung um eine 
„ tiſche Aktion“ handelt, d. h. um eine Mit: 
15. ung des auswärtigen Amts. 

— Aus Friedrichsruh wird geſchrieben: 
„Furt. Bismarck litt in letzter Zeit an ſeinem 
alten Uebel, den neuralgiſchen Schmerzen; zum 
ſind ſie jetzt ſtets nur von kurzer Dauer, 
aß der Geſundheitszuſtand im ganzen be⸗ 
gend iſt. Dr. Schweninger beſucht den 
Jen regelmäßig und dieſer befolgt noch 
Immer die von jenem verordnete Lebensweiſe. 
Die Frage, wann der Kanzler nach Berlin 
gehen wird, iſt noch unentſchieden. 

— Frankreich iſt bekanntlich das Land der 
den“, deſſen Boden zu betreten jeder 
Btoilifirte dringend gewarnt wird. Ganz wild 
einen aber die Franzoſen noch nicht zu fein. 
Wonigftens erzählt neuerdings das preußiſche 
itärwochenblatt“, alſo eine unzweifelhafte 
Auiorität, Folgendes: „In Nachahmung der 
hen Verhältniſſe“ ſei die Zahl der fran⸗ 
Hen Diviſionsbatterien vermehrt worden; 
dich demſelben Beiſpiele“ verlange man nun 
auch die Neubildung von Reſerveformationen, 
für dieſe brauche man viel Artillerie, 
Batterien. Bisher iſt in Deutſchland 

umer nur davon die Rede geweſen, daß wir 
mehr Soldaten, Pferde und Kanonen haben 
wüßten, weil die Franzoſen die ihrigen ver⸗ 
ehnthätten. Heute geſteht das „Militärs 
woöenblatt" ein, daß Frankreich feine Armee 

Nachahmung der deutſchen Verhältniſſe“ 

ehren will. Aber es kommt noch beſſer. 

franzöſiſche Kammer bewilligt kein Geld 
eue Formationen; ſie will die 20 neuen 
rrien beſchaffen, indem 28 Kompagnien 


zu machen, was des Herrn v. Horn Nachfolger, 
Herr v. Schlickmann fo vortrefflich verſteht. 
Wir wiſſen, daß aus demſelben Grunde der 
frühere konſervative Regierungspräſident von 
Zedlitz zu Liegnitz dem Prinzen Handjery Platz 
machen mußte. Wir wiſſen, daß der frühere 
Landrath des Kreiſes Angerburg, Herr Köhn 
v. Jaski ſeinen Platz räumen mußte, als er 
nicht Wahlkreisgeometrie zu Gunſten der 
Konſervativen treiben wollte. Man ſieht, es 
liegt Syſtem in der Sache. Was ſagt Herr 
v. Bennigſen, der Vorgeſetzte des Landraths 
Siemens dazu? 

— Die Kämpfe bei Dar⸗es⸗Salam werden 
jetzt durch ein Telegramm der „Times“ aus 
Sanſibar vom Mittwoch mit dem Bemerken 
beſtätigt, daß dabei viele Araber getödtet 
worden ſeien. Nach einer Londoner Meldung 
der „Voſſ. Ztg.“ verließen alle britiſch-indiſchen 
Kaufleute Dar⸗es⸗Salam in Folge eines ent⸗ 
ſchloſſenen Angriffs der Küſtenſtämme auf den 
Ort und die befeſtigten Gebäude der deutſchen 
Geſellſchaft. Viele Araber wurden getödtet, 
viel Eigenthum zerſtört. Längs des deutſchen 
Küſtenſtrichs fol. eine große Knappheit an 
Lebensmitteln herrſchen. Die Lage in Bagamoyo 
und Dar⸗es⸗Salam wird täglich ſchlimmer und 
macht die beſtändige Anweſenheit von zwei 
Kriegsſchiffen nothwendig, wodurch die Blokade⸗ 
Operationen beeinträchtigt werden. Eine in 
Dar- es⸗Salam angekommene Elfenbein⸗Karawane 
war außer Stande, ihr Elfenbein zu verkaufen, 
da die geängſtigten indiſchen Kaufleute nichts 
kaufen wollen. — Obgleich die „Times“ ⸗Meldung 
nichts davon berichtet, iſt es mit Sicherheit 
anzunehmen, daß die Angriffe der Eingeborenen 
nur zurückgeſchlagen werden konnten mit Hilfe 
von Mannſchaften der deutſchen Kriegsſchiffe. 
— Nach Verſtärkung des deutſchen Geſchwaders 
in Oſtafrika durch die Ankunft des Kreuzers 
„Schwalbe“ hat nach einem Wolff'ſchen Tele: 
gramm die Korvette „Sophie“ eine kurze 
Kreuzungstour zur Erholung der Mannſchaft 
vom Blokadedienſt angetreten. — Bekanntlich 
herrſcht unter der Beſatzung der in Oſtafrika 
ſtationirten Schiffe ziemlich ſtark das Klima⸗ 
fieber, die Erholungsfahrt der „Sophie“ hängt 
zweifellos hiermit zuſammen. — Eine der 
„Voſſ. Ztg.“ aus London übermittelte „Times“⸗ 
Meldung beſtätigt dieſe Annahme. Danach 
wurde die Korvette „Sophie“ für eine ein⸗ 
monatliche Kreuzungsfahrt wegbeordert, weil 
die Mannſchaft größtentheils am Fieber er⸗ 
krankt iſt. 

— Unſere Oſtafrikaner wollen vor allem 
verhüten, daß der Reichstag ſich für oder, was 
wahrſcheinlicher wäre, gegen die deutſch⸗ oſtafri⸗ 
kaniſche Geſellſchaft erkläre. Der Reichstag 
ſoll das Geld für eine Kolonialtruppe blind⸗ 
lings bewilligen und der Regierung alles Weitere 
überlaſſen. Hinterher würden dann die Herren 
Peters und Genoſſen behaupten können, der 
Reichstag habe das Geld für die deutſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſche Geſellſchaft bewilligt. Fein ausge⸗ 
dacht, aber allzu ſcharf macht ſchartig. 

— In der geſtern ſtattgefundenen Sitzung 
des Ausſchuſſes des Emin Paſcha⸗ Komitees 
wurde die Kommandirung Wißmanns zum aus⸗ 
wärtigen Amte mitgetheilt. Das Komitee nahm 


— — -U-¼' -¼: -t 
haben! Welche Liebe haben Sie Ihrem Bruder 
entgegengebracht, Lucien. Sie haben für ihn 
auf das Weib verzichtet, das Ihr Herz erfüllte 
und das er liebte; Sie haben Ihr Vermögen 
hingegeben, um das von Ihnen geliebte Weib, 
als Gattin an der Seite Ihres Bruders glück⸗ 
lich werden zu laſſen. Sagen Sie mir, Lucien, 
daß Sie ihm nicht gram ſein wollen, daß Ihr 
Schutz, Ihr Beiſtand, Ihre Liebe, ihm auch 
fernerhin gehören und ihn vor dem Verderben 
ſchützen ſoll! Antworten Sie mir, ſprechen 
Sie, — darf ich im Vertrauen darauf ruhig 
ſterben?“ 

„Ich ſchwöre Ihnen, Henriette, bei Allem 
was mir heilig iſt auf Erden, bei dem An⸗ 
denken an Sie, bei Allem, was ich für Sie ge⸗ 
fühlt und geduldet, daß ich Ihr Verlangen er⸗ 
füllen will, mit allen Mitteln, allen Kräften, 
auf Koſten meiner eigenen Wohlfahrt, meines 
Lebens, wenn es nöthig iſt!“ ſagte er mit 
tiefer, feierlicher Stimme, Thränen in den 
Augen, zitternd vor innerſter Erſchütterung und 
die Hand wie zum Schwur erhebend. „Ich 
will Ihr Vermächtniß, mit dem Sie mich ehren, 
Henriette, denn ich weiß, daß es Ihr Theuerſtes, 
Höchſtes ift, das Sie mir anvertrauen. 
heilig halten, wie das Gelöbniß, daß ich einſt 
der ſterbenden Mutter that, dem vaterloſen 
jüngeren Bruder ein Hort und Beiſtand zu 
ſein. Ich will Ihrem Kinde, das ich liebe, 
wie ich nur mein eigenes lieben könnte, ein 
Vater werden, ohne es dem Vater zu entziehen, 
ich will .. . . o Gott, laſſen Sie mich, ich 
ich kann nicht weiter, mein Gefühl über⸗ 
mannt mich!“ 

Vom tiefſten Schmerz überwältigt, brach er 
auf ſeinem Stuhl zuſammen und bedeckte ſein 
Geſicht mit beiden Händen. 

„Ich danke Ihnen, danke Ihnen tauſendmal, 
armer, armer Mann!“ 

Die Kranke ſchloß erſchöpft die Augen 
und ſchwieg. 

Fortſetzung folgt.) 


mit Bedauern Kenntniß hiervon, da es hierdurch 
demſelben unmöglich iſt, den erſten Theil der 
Emin⸗Expedition auszuführen. Trotzdem beſchloß 
der Ausſchuß die ungeſtörte ſofortige Ausführung 
der Expedition zu ſichern. Der Ausſchuß wählte 
ſich zu die Abgeordneten Graf Arnim⸗Muskan, 
Graf Mirbach⸗Sorquitten, Nobbe, Woermann 
und den Geheimen Regierungsrath Simon. 

— Wir erhalten folgende Zuſchrift: „Die 
ſchweren Duelle unter Studenten, wie ſie an 
der Univerſität Berlin binnen kurzer Zeit mehr⸗ 
fach mit tödtlichem Ausgange vorgefallen find, 
haben die allgemeine Aufmerkſamkeit wieder 
auf die fo beklagenswerthe Zerklüftung der 
deutſchen Studentenſchaft in bitter verfeindete 
Parteien gelenkt und machen in allen Kreiſen 
den Wunſch rege, dieſe erbitterten Gegenſätze 
beſeitigt oder wenigſtens gemildert zu ſehen. 
Die Deutſche Akadem. Vereinigung, bekannt 
durch ihr Eintreten für eine zeitgemäße Schul⸗ 
reform, hat in ihrer Jahres⸗Verſammlung im 
Oktober v. J. beſchloſſen, für eine einheitliche 
Organiſation der deutſchen Studentenſchaft zu 
wirken und in zweckmäßiger Weiſe, namentlich 
durch Vermittlung von Profeſſoren, ein ein⸗ 
trächtiges Zuſammengehen der deutſchen Stu⸗ 
denten herbeizuführen. Sie will hierfür an 
allen Univerſitäten durch Einrichtung von 
ſtudentiſchen Schiedsgerichte und gut organi⸗ 
ſirten Studenten⸗Ausſchüſſen, welche die ge⸗ 
meinſamen Intereſſen der Studentenſchaft, wie 
Leſe und Turnhallen, Krankenkaſſen u. ſ. w. 
zu verwalten hätten, geeignete Organe ſchaffen. 
Je zahlreicher gebildete Männer aller Kreiſe 
dieſe zeitgemäßen Beſtrebungen unterſtützen, um 
ſo eher wird ein günſtiger Erfolg derſelben zu 
erwarten fein. Die Deutſche Akadem. Ver⸗ 
einigung fordert daher Alle, welche es mit der 
akademiſchen Jigend, der Zukunft Deutſchlands, 
wohlmeinen, auf, ſich ihr anzuſchließen. Die 
Satzungen der Vereinigung werden durch ihren 
Vorſitzenden, Herrn San. = Rath Dr. Conr. 
Küſter in Berlin S W., Tempelhofer Ufer 21, 
verabfolgt. 

— Nach dem Rechnungsergebniſſe der 
Berufsgenoſſenſchaften für 1887 iſt die Zahl 
der verletzten Perſonen, für welche im Laufe 
des Jahres Entſchädigungen feſigeſtelt worden 
find, erheblich geſtiegen. In 1886 wurden ent⸗ 
ſchädigt Erwachſene 9436, Jugendliche 287; 
im Ganzen 9723 Perſonen; im Jahre 1887 
dagegen Erwachſene 15 534, Jugendliche 436 
im Ganzen 15 970 Perſonen. Die Zahl der 
Verletzten iſt alſo um 64 Prozent, die Zahl sei F 
der jugend lichen Verletzten um 52 Prozent ge. 
ſtiegen; während die Zahl der Verſicherten nur m 
um 1,1 Prozent zunahm. Im Jahre 18868 
fielen auf je 1000 verſicherte Perſonen 2,83 
im Jahre 1887 aber 4,14, obgleich die Zahl 
der berufsgenoſſenſchaftlichen Inſpektoren von 
34 auf 79 vermehrt worden iſt. Ein end⸗ 
gültiges Urtheil, ſagt der „Gewerkverein“, fol 
auf Grund dieſer Ziffer noch nicht gefällt 
werden. Es ſcheint aber doch, als wenn die 
Berufsgenoſſenſchaften auch auf dem Gebiet 
der Unfallverhütung nicht dasjenige leiſteten, 
was man ſich von ihnen verſprochen. Selbſt⸗ 
verſtändlich trägt das Zurückbleiben unſerer 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung die Mitſchuld an dieſen 

uſtänden. 


— — EN NEE EEE 
Ausland. 


Warſchau, 2. Januar. Beim Militär 
gerichte zu Kiew kam vor Kurzem eine Anklage 
ſache wegen Landesverraths gegen den Proviant 
amtsſchreiber Krzeminski in Kamieniec zur Ver: 
handlung. Derſelbe war angeklagt, einem nad) 
Rußland gekommenen Ausländer zur Erlangung 
von Dokumenten, welche ein Staatsgeheimniß 
enthalten, behilflich geweſen zu ſein, um die⸗ 
ſelben einer auswärtigen Macht zugehen zu 
laſſen. Welches der Ausgang dieſes Prozeſſes 
geweſen iſt, theilt der „Kijewlanin“, dem das 
Obige zu entnehmen, nicht mit. — Bei Zamoſe 
wurden zwei Perſonen dabei ertappt, als ſie in 
der Nähe der Feſtung Aufnahmen und Notizen 
machten. Die Unterſuchung fol ergeben haben, 
daß die Verhafteten italieniſche Offiziere find. 
— Diejenigen Ausländer, welche im Königreich 
Polen wohnen und bis Anfang Mai d. J. nich 
die Erlaubniß zum ferneren Aufenthalt in 
Lande und zum Betreiben von Handel erlang! 
haben, müſſen, wie der „Graſhdanin“ mittheilt, 
zu Anfang 1890 die ruſſiſchen Lande verlaſſen. 
— Neue Militär⸗Dampfmahlmühlen find in 
Warſchau, Kowno, Winnica, Berdyczowo, eine 
große Militär = Bäckerei in Modlin errichtet 
worden. (Poſ. Ztg.) 

Petersburg, 3. Januar. Aus Hofkreiſen 
verlautet, wie der „Magd. Ztg.“ über Wier 
telegraphirt worden iſt, daß das Gemüthsleiden 
der Zarin, welches nach dem Eiſenbahnunfal 
bei Borki eingetreten, ſich ſeither anhaltend 
ſteigere und Formen annehme, wie feiner Zeit 
jenes ihrer Schweſter Thyra, der Herzogin vor 
Cumberland. Profeſſor Botkin habe die Be⸗ 
rufung des Profeſſors Leidesdorf aus Wien. 
welcher die Herzogin von Cumberland behandelte 
empfohlen. 

Belgrad, 3. Januar. Die große Skupſch 
tina iſt am Donnerſtag feierlich geſchloſſen 
worden, nachdem fie am Mittwoch den Ver 


eriepontonneure abgeſchafft werden. Das 
der Senat ab, bewilligt die Errichtung 

1 neuen Artillerieregimentern, aber nicht 

azu nöthigen Geldmittel. „Dieſe letzteren, 
richtet das „Militärwochenblatt“, betragen 

die jährliche Unterhaltung dieſer Regimenter 
34½ Mill. Franken, welche bei dem 
en Sparſamkeitsſyſtem der Kammer wohl 
an Ausſicht auf Bewilligung haben.“ Fran⸗ 
be Kammern, die Bedenken tragen 3½ Mill. 
ks jährlich mehr zu bewilligen, um mit 
den deutſchen Rüſtungen Schritt zu halten — 
das iſt ja unerhört, unpatriotiſch oder, wie 


Jagte die Kranke ernſt und feierlich. „Ich 
mußte feine Schwächen tragen, aber ich durfte 
zicht Verrath an ihm üben, wo mein Sprechen 
hätte helfen können, ihm vielleicht nur 
Achtung und Liebe des Bruders entzogen 
bitte, wie es mir ſein Herz entfremdet, ſeine 
geraubt haben würde. Schweigen und 
den war es, was mir zufiel, wo ein An⸗ 
!ämpfen vergeblich war. Heut muß ich ſprechen, 
denn ich ſterbe und bedarf Ihrer, Lucien, 
wein einziger Freund, um im Leben an meine 
Stelle zu treten. Ich war lange, ſchöne Jahre 
glüclih an George's Seite. Erſt ſeit einigen 
Monaten iſt er jener ſchrecklichen Leidenſchaft 
„allen, die unſer Glück zerſtörte, unſere Ver⸗ 
zalniſſe dem Ruin zuführte. George hat mit 
glück geſpielt und bedeutend verloren; ich 
be, daß er Schulden hat, trotzdem unſer 
es Vermögen geſchwunden iſt. 
„Wie; jo hat er Sie ruinirt?“ 
„Nicht mich“, wehrte die Kranke ſanft ab, 
ſelbſt. Ich brachte ihm keine Mitgift, 
er mich zum Meibe nahm; was er ver⸗ 
or, hat, war ſein Eigenthum, nicht das 
meine. Sein Eigenthum und das Ihre, Lucien, 
enn Sie edler Mann hatten, wie ich erfahren, 
e unferer Verheirathung auf Ihr väterliches 
Erbipeil zu Gunſten George's verzichtet, der 
durch im Verein mit ſeinem Erbtheil ein 
es Vermögen erhielt, welches unſer Glück 
gründen ſollte. Und es iſt dadurch begründet 
worden und hat uns eine günſtige Exiſtenz ge⸗ 
bert, bis eintrat, was durch George's traurige 
rung herbeigeführt werden mußte. Oh 
en, wie edel Sie waren, weiß ich, wie 
pberzig, wie gut, wie ſtark! Ich weiß, 
um... ich bin eine Sterbende und darf 
ent ſprechen, was vordem nicht über meine 
en durfte .. „ ich weiß ja, Lucien, daß 
aß Sie mich liebten!“ 
Henriette!“ 


„Ich weiß, Lucien, edler, entſagender Mann, 


daß Sie mich ſtets geliebt, bis zum letzten, bis 
zu dieſem Augenblick!“ 

er Mann, welcher an ihrem Sterbebette 
hi ſchlug die Hände vors Geſicht und ſchluchzte 
umm. 

„Sie haben mir entſagt, ohne je Ihr Ge⸗ 
heimniß zu verrathen, weil Sie wußten, daß 
ich Georges liebte, wie er mich, daß unſere 
Herzen einander gehörten, nur in einander unſer 
Glück fanden“, fuhr die Kranke nach einer 
kurzen Pauſe der Erholung fort. „Sie haben 
mir entſagt, ohne durch ein Wort der Klage 
unſer Glück zu ſtören. Ich habe Ihr Ge⸗ 
heimniß nur errathen mit dem Inſtinkt des 
Weibes, der in ſolchen Dingen nicht irren kann. 
Sie wußten, daß ich nur an Georges Seite 
würde glücklich ſein können und Sie haben nicht 
nur entſagt, ſondern mehr gethan: Sie haben 
geſchwiegen, muthig ertragen und geduldet. 
Man kann auch darin tapfer ſein, mein wackerer 
Lucien. Begreifen Sie, billigen Sie jetzt, daß 
ich aus Liebe für Georges ſchweigend litt und 
duldete, wie — Sie aus Liebe für mich ſchwei⸗ 
gend gelitten und geduldet.“ 

Sie hielt erſchöpft inne und rang nach 
Kräften. 

Lucien, von ſchmerzlicher Erſchütterung 
übermannt, äußerte noch immer keinen Laut. 
Nach einer abermaligen Zauſe der Erholung 
fuhr Henriette wieder fort‘ 

„Ich vermag nur Eines zu thun, Lucien, 
um Ihre ſchöne That zu lohnen, zu ehren: 
indem ich hier auf meinem Sterbebette das 
mir Theuerſte, das ich auf Erden beſitze und 
je beſeſſen, das Schickſal meines Gatten, meines 
Kindes in Ihre Hände lege, es als mein 
heiliges Vermächtniß Ihrem großen, edlen 
Herzen, Ihrer reinen opferwilligen Liebe für 
mich zum Schutze anvertraue. Sagen Sie mir, 
edelmüthiger Freund, daß Sie Ihre Hand nie 
von Beiden zurückziehen wollen, und ich werde 
ruhig ſterben. Sie werden mich nicht nur im 
Leben, nein, auch im Tode glücklich gemacht 


faſſungsentwurf mit 494 gegen 73 Stimmen 
en bloc angenommen hatte. Dieſes Ergebniß 
hat die Bevölkerung in eine gehobene Stimmung 
verſetzt. In den Straßen drängten ſich ſeit 
dem frühen Morgen große Menſchenmaſſen; 
die ganze Belgrader Garniſon bildete Spalier 
vom Palaſte bis zum Nationaltheater, wo die 
letzte Sitzung der großen Skupſchtina ſtattfand. 
Die Deputirten, welche gegen Annahme der 
Verfaſſung ſtimmten, enthielten ſich des Er⸗ 
ſcheinens. Das diplomatiſche Korps, in großer 
Gala, wohnte in den Logen der Sitzung an. 
Nach Eröffnung der Sitzung verlas der Präſi⸗ 
dent ein königliches Dekret, welches die fo: 
fortige Begnadigung ſämmtlicher 
politiſcher, ſowie eines großen 
Theiles anderer Verbrecher ver⸗ 
fügt und mit ſtürmiſchen Ziviorufen begrüßt 
wurde. Um 12 Uhr gab die Feſtung 101 Ka⸗ 
nonenſchüſſe ab. Der König durchritt 
in Begleitung des Kronprinzen die Straßen, 
don dem Volke ſtürmiſch begrüßt. Vor 
dem Portale des Skupſchtina = Palaſtes 
Harrten das Präſidium, ſowie die Ver⸗ 
faſſungskommiſſions = Mitglieder, welche den 

Önig empfingen. Der König, den Kronprinzen 
an der Hand führend, wurde von den De⸗ 
putirten, als er den Saal betrat, lebhaft be⸗ 
grüßt. Vor Verleſung der Thronrede nahm 
der Kronprinz ſeinen Platz an der Seite des 
Königs. Die Rede des Königs wurde oft bei⸗ 
fällig unterbrochen, beſonders der Paſſus, 
welcher den Deputirten zuruft: „Ihr werdet 
nun in dem Bewußtſein nach Hauſe kehren, 
König und Volk glücklich gemacht zu haben.“ 
Nach dieſem Paſſus überreichte der Pröſident 
dem König die Feder, worauf der Monarch die 
Verfaſſung unterſchrieb und dann en ſeiner 
Rede fortfuhr. 

Nom, 2. Januar. Die „Riforma“ ſchreibt 
in ihrer heutigen Nummer: Bei 
neuen Jahres dürfe man der Zakunft eher mit 
Vertrauen als mit Furcht entsegenſehen; keine 
Macht werde angeſichts der furchtbaren daraus 
entſtehenden Eventualitäten den Krieg zu er⸗ 
klären wagen; Italien werde auch künftighin 
ſtets im Dienſte des Friedens vermittelnd 
wirken. Dieſer Einfluß auf die Erhaltung des 
Friedens werde um ſo größer ſein, als Italien 
über eine gewaltige moraliſche und materielle 
Nacht verfüge. 

Brüſſel, 2. Januar. Anläßlich des Neu⸗ 
Ihrsempfanges äußerte König Leopold gegen⸗ 
i den Senatoren und Abgeordneten die 
zeſte Friedenszuverſicht und betonte, daß für 
3 Jahr 1889 keine ernſten Verwickelungen 
fürchtet werden. 
— — EEEEE EEE EEE 


Provinzielles. 


SS Gollub, 3. Januar. In dem hieſigen 
evangeliihen Kirchenbezirk find im Jahre 1888 
45 Knaben und 20 Mädchen getauft, geſtorben 
männliche und 8 weibliche Perſonen; ge⸗ 
aut 14 Paare; konfirmirt 16 Knaben, 18 
Rädchen; das heilige Abendmahl nahmen 
662 Perſonen. In der Stadt: und Landge⸗ 
meinde Gollub ſind im Ganzen 138 Perſonen 
geboren, 59 geſtorben und 17 Paare getraut; 
Paare feierten die goldene Hochzeit. — In 
der Drewenz ſind unterhalb Eisſtopfungen ein⸗ 
getreten. Seit geſtern kann die Eisdecke der 
Trewenz paſſirt werden. Unſere Drewenz⸗ 
icke, die im vergangenen Frühjahre durch 
den hohen Waſſergang ſehr ſtark gelitten hat, 
dat bisher noch nicht gründlich wieder herge⸗ 
Nellt werden können, es iſt daher zu befürchten, 
daß bei ſtarkem Eisgange die Brücke ganz fort⸗ 
oeriffen werden könnte. 

J. Gollub, 3. Januar. Am 2. Dezember 
©. J. hat ſich hier ein polniſcher Handwerker- 
Männer⸗Geſangverein gebildet, der jetzt 30 
ative Mitglieder zählt. Die Uebungen werden 
Sonntags in den Räumen des Hotelbeſitzers 
Herrn Schmidt abgehalten. Dirigent dieſes 
Vereins iſt Barbier und Heilgehilfe Herr 
Strezelewicz. — In neuerer Zeit find hier 
mehrere ereine gegründet, u. A. ein Leſe⸗ 
und ein ungsverein. — In der hieſigen 
cangeliſchen Kirchengemeinde wurden im Jahr 
1388 getauft 65 Kinder, geſtorben find 
>5 Perſonen, getraut 14 Paare, konfirmirt 
34 Kinder, das heilige Abendmahl erhielten 
662 Perſonen. 

Fordon, 2. Januar. Grobe Ausſchrei⸗ 
ſchreitungen ſind hier in der Neujahrsnacht 
orgekommen. Der „Oſtd. Pr.“ wird darüber 
richte: „Am Neujahrsmorgen bemerkte 
man, daß das Thor des jüdiſchen Kirchhofs, 
das ſonſt ſorgfältig geſchloſſen wird, offen 
and. Beſucher des Kirchhofs fanden bald, 
aß daſſelbe ausgehoben und zerbrochen war. 
Jerner fand man gegen 30 Grabſteine umge: 
worfen und total zertrümmert. Gleichfalls 
Her dagen war ein koſtbares eiſernes Gitter. 
Sch den dieſe beiſpielloſe Rohheit angerichtete 
85 aden beläuft ſich auf nahezu 3000 Mark. 
— hieſige (Fordoner) Polizei giebt ſich alle 

zühe, der Thäter habhaft zu werden. Wie 
ee ſoll bereits ein Schmiedegeſelle als 
zer That dringend verdächtig verhaftet worden 
ein, Geſchäftsſchilder verſchiedener Läden waren 
abgeriſſen. In ein am Ende der Stadt ge⸗ 


Beginn des 


legenes Häuschen drangen Strolche ein und 
mißhandelten die dort wohnende, leidende 
Wittwe derart, daß dieſelbe krank darniederliegt.“ 

O Strasburg, 3. Januar. Am Sylveſter 
hatte die Reſſource in Aſtmann's Hotel und 
der Bürgerverein im Schützenhauſe einen Ball 
veranſtaltet. Am Neujahrstage gab der Stabs⸗ 
trompeter Herr Kackſchieß aus Thorn im 
Schützenſaale ein Konzert, das gut beſucht war 
und ſehr beifällig aufgenommen wurde. Herr 
K. gedenkt in dieſem Monat hier zwei Sinfonie⸗ 
Konzerte zu geben. — Der Lehrer Herr O. von 
hier wäre dieſer Tage beinahe das Opfer der 
ominöſen Ofenklappe geworden. Als er von 
ſeinem Nachmittagsſchläfchen erwachte, fühlte er 
ein Eingenommenſein ſeines Kopfes. Er ſchrieb 
dies dem feſten Schlafe zu und ging auf den 
Hof, um friſche Luft zu ſchöpfen. Hier fiel er 
jedoch lautlos hin und blieb beſinnungslos 
liegen, bis Leute hinzukamen, die ihn in ſein 
Zimmer brachten. Daſſelbe war mit Kohlen⸗ 
oxydgas angefüllt. Herr O. liegt noch krank 
darnieder. — Bei der diesjährigen Weihnachts: 
beſcheerung konnten dank der Opferwilligkeit 
unſerer Bürger reicher denn je die zahlreichen 
Armen unſerer Stadt beſchenkt werden. Der 
Vaterländiſche Frauen⸗Verein gedenkt in kurzer 
Zeit wieder die Suppenküche in Betrieb zu 


ſetzen. 
Neuteich, 2. Januar. Die Sektion des 


in Leske ermordeten Knechts hat ergeben, daß 


ein Meſſerſtich ins Rückenmark als Haupturſache 
des Todes anzuſehen ſei. Die ſchwer ver⸗ 
wundete Köchin, welche im Marienburger 
Krankenhauſe behandelt und verpflegt wird, 
muß zwar ſchwer leiden, wird aber voraus⸗ 
ſichtlich wiederhergeſtellt werden. — Am 22. 
v. Mts. iſt wieder ein Einbruch in ein einzeln 
ſtehendes Gehöft verſucht worden. Abends 
8 Uhr wurde durch Schläge mit Knütteln das 
in der Wohnſtube des Abbaubeſitzers Simlewski 
zu Bröske befindliche Fenſter gänzlich einge⸗ 
ſchlagen. Auf das Geklirr eilte der im Vor⸗ 
hauſe beſchäftigte Sohn des Hauſes herbei, 
ergriff einen Revolver und lief zur Hinterthür 
hinaus. Im Garten traf er zwei Männer, 
welche, während er, leider ohne zu treffen, 
einen Schuß auf ſie abfeuerte, mit Steinen 
nach ihm warfen, ihn auch durch einen Stein⸗ 
wurf leicht am Auge verletzten. Nachdem er 
nun noch einen Schuß auf die Strolche abge⸗ 
feuert hatte, zog er ſich ins Wohnhaus zurück, 
deſſen Thür er verriegelte. Die Einbrecher 
begaben ſich nun wieder vor das offene Fenſter 
und es erfolgte ein anhaltendes Werfen mit 
Chauſſeeſteinen, das ſo erſchreckend wurde, daß 
die Tochter des Hauſes eine kleine Summe 
Geld zuſammenſuchte und den Strolchen durchs 
Fenſter reichte. Hiermit nicht zufrieden, ſprengten 
dieſe durch Schläge mit einem großen Steine 
die andere Fenſterlade des Zimmers, forderten 
die Uhren und drohten einzudringen, um Haus⸗ 
ſuchung nach mehr Geld zu halten. Inzwiſchen 
hatte der Sohn ſich in dem mit dem Hauſe in 
Verbindung ſtehenden Stalle mit Heuforken 
bewaffnet und theilte ſolche auch den übrigen 
Hausgenoſſen aus. Das Blinken der Zinken 
muß den Kerlen wohl nicht gefallen haben, 
denn, nachdem ſie noch mit Steinſchlägen das 
Schloß der Vorderthüre geſprengt hatten, zogen 
ſie ſich endlich zurück. Von den Thätern der 
Mordaffäre in Leske und auch von den Räubern 
in Bröske iſt noch keiner ermittelt. — Dieſe 
Vorfälle und auch verſchiedene in letzter Zeit 
vorgekommene und unermittelt gebliebene Dieb⸗ 
ſtähle haben in unſerem Werder eine große 
Panik hervorgerufen; beſonders unſicher fühlen 
ſich die vielen Abbaubeſitzer, da die Beſitzer der 


Höfe in geſchloſſenen Dörfer doch immer einige 


Sicherheit haben, während jene ohne allen 
Schutz bleiben, wenn ſie ſich nicht ſelbſt zu 
ſchützen ſuchen. Der Beſitzer der einzigen 
hieſigen Eiſenwaarenhandlung ſoll daher in 
den Teotenk acht Tagen mehr Revolver verkauft 
haben, als in den ſämmtlichen Jahren ſeit 
ſeiner Niederlaſſung. 

Marienwerder, 3. Januar. Dem 
Amtsrichter Zibell in Neuenburg iſt die nach⸗ 
geſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte er⸗ 
theilt worden. — Der ſtändige Hülfsgerichts⸗ 
diener Schmale bei dem Amtsgerichte in Danzig 
iſt zum etatsmäßigen Gerichtsdiener bei dem 
Amtsgerichte in Culmſee und der diätariſche 
Gerichtsſchreibergehülfe Dombrowski in Culmſee 
zum ſtändigen diätariſchen Gerichts ſchreiberge⸗ 
hülfen bei dem Amtsgerichte daſelbſt ernannt 
worden. (N. W. M.) 

x Inowrazlaw, 3. Januar. In der 
heutigen erſten diesjährigen Strafkammerſitzung 
wurde gegen den 16jährigen Burſchen L. Wozniak 
aus Jardonowo wegen Straßenraubes ver⸗ 
handelt. W. hat die Lehrertochter Braun am 
3. November v. J. in der Mittagsſtunde auf 
der Landſtraße angegriffen, ſie bedroht nieder⸗ 
zuſtechen, wenn ſie ihm ihr Geld nicht ſofort 
gebe, darauf der B. das Portemonnaie, in 
welchem ſich 65 Pf. befanden, ferner 6 Zigarren 
aus dem Handkorbe entriſſen und ſich entfernt. 
Bald kehrte er aber zurück, um auch die 
anderen Sachen, welche das Mädchen mit ſich 
führte, zu rauben. Als er einen Mann auf 
der Straße bemerkte, ſuchte er zu entlaufen, 


dieſer Mann, ein Schneidermeiſter 


aus Lisz, 


holte ihn jedoch ein und übergab ihn dem 
Schulzen. W. iſt geſtändig, er wird zu zwei 
Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Rogaſen, 3. Januar. Am 31. v. M. 
wurde in Schütten bei Rogaſen einem Ein⸗ 
wohner ein Kind mit zwei Köpfen geboren. 

Schwerſenz, 3. Januar. Am Neujahrs⸗ 
tage feierte unſer Stadtälteſter Herr Carl 
Menzel jein 50jähriges Amtsjubiläum im 
ſtädtiſchen Dienſte. Dem Jubilar iſt der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Poſen, 2. Januar. Das frühere Alumnat 
in Tremeſſen, welches ebenſo wie das einge⸗ 
gangene Alumnat beim Königlichen Mariengym⸗ 
naſium hierſelbſt, ein Internat für Schüler des 
ehemaligen Gymnaſiums zu Tremeſſen war, 
welche katholiſche Geiſtliche werden wollten und 
nach Auflöſung des Gymnaſiums zu Tremeſſen 
im Jahre 1864 gleichfalls einging, iſt, wie der 
„Kuryer Pozn.“ mittheilt, nominell ſeit dem 
1. Oktober v. J. in veränderter Form wieder 
eröffnet worden und zwar in der Weiſe, daß 
an Stelle des früheren Internats, welches ſich 
in dem Alumnats⸗Gebäude befand, bis auf 
Weiteres ein Externat getreten iſt; die Schüler 
wohnen bei Privatperſonen und erhalten ihre 
Ausbildung in dem dortigen Königl. Progym⸗ 
nafium ; fie werden von dem früheren Regens 
des Alumnats, Domherrn Tomaſzewski, beauf⸗ 
ſichtigt; die Stipendien an die Alumnen werden 
auf Vorſchlag oder auf Antrag des Erzbiſchofs 
von Gneſen⸗Poſen ertheilt. Bis jetzt erhalten 
zwei Schüler des Progymnaſiums, welche Geiſt⸗ 
liche werden wollen und deren Eltern in Tre⸗ 
meſſen en dies Stipendium, welches 300 M. 
jährlich beträgt. — Das 60jährige Prieſter⸗ 
jubiläum beging am 30. v. M. der katholiſche 
Pfarrer Gieburowski zu Brody bei Neuſtadt 
bei Pinne. Derſelbe iſt 56 Jahre Geiſtlicher 
in Brody. 

— nn nn LU 
Lokales, 
Thorn, den 4. Januar. 


— [Militäriſches.] Verſetzt: Tolk, 
Zahlmeiſter vom 2. Bat. Fuß ⸗ Art. Regts. 
Nr. 185 zum 1. Bat. 6. Pomm. Inf.⸗Regts. 
kr. 49. 

— [Preußiſche Klaſſenlotterie.] 
Die Ziehung der vierten Klaſſe der 179. 
königlich preußiſchen Klaſſenlotterie beginnt am 
15. Januar und dauert bis zum 2. Februar. 
Die Erneuerung der Looſe zu dieſer Klaſſe 
muß gegen Vorzeigung des Looſes der Vor⸗ 
klaſſe bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens 
zum 11. Januar, Abends 6 Uhr, erfolgt ſein. 

— [Geheizte Güterwagen.] Mit 
Bezug auf eine frühere Verhandlung in der 
13. Konferenz der königlichen Eiſenbahndirektion 
zu Bromberg mit Vertretern des Handelsſtandes 
und der landwirthſchaftlichen Zentralvereine 
am 19. Januar 1882 iſt die verſuchsweiſe 
Einſtellung geheizter Güterwagen an beſtimmten 
Tagen — etwa ein⸗ oder zweimal wöchentlich 
— in gewiſſen Verkehrslinien, als welche für 
unſere Gegend u. A. der Verkehr mit Berlin, 
ſowie den Stationen der Strecken Danzig⸗ 
Dirſchau⸗Bromberg⸗Thorn, Danzig⸗Königsberg 
und Danzig-Marienburg⸗Graudenz⸗Thorn, ſowie 
Danzig⸗Stolp in Frage kommen würden, bei 
der königl. Eiſenbahndirektion Bromberg von 
Neuem in Anregung gebracht worden. 

— [Das Konzert,) welches die Herren 
Barth, de Ahna und Hausmann morgen Sonn⸗ 
abend in der Aula der Bürgerſchule geben, be⸗ 
ginnt pünktlich 7 Uhr Abends. Wir heben 
hervor, daß u. A. Brahms Trio C-moll op. 
101 und Schuberts Trio Es-dur op. 100 zur 
Aufführung gelangen, zwei Werke, die unſeres 
Wiſſens hier noch nicht vorgetragen ſind. 

—l[Eiſenbahnverkehr.] Der Früh: 
zug aus Dirſchau hat heute in Bromberg den 
Anſchluß an den Perſonenzug, welcher Mittags 
hier eintrifft, nicht erreicht. 

[Das Viktoria⸗Hotel] hat der 
bisherige Beſitzer, Herr May, für 73 000 Mk. 
an einen Herrn Lorenz aus Elbing verkauft. 

— [In der heutigen Straf: 
kammerſitzungl wurden verurtheilt: Die 
Arbeiter Franz Klein aus Kulm und Michael 
Romanowski von hier, beide wegen Diebſtahls 
vielfach vorbeſtraft, zu 1 bezw. 1½ Jahr Zucht⸗ 
haus und in die Nebenſtrafen. Beide ſind 
überführt dem Kaufmann Mazurkiewicz gemein⸗ 
ſchaftlich eine Pute geſtohlen zu haben. — 
Gegen den Käthner Auguſt Witt in Hohenkirch 
wurde wegen Felddiebſtahls auf 1 Woche Haft 
und 6 Monate Gefängniß erkannt. — Der 
Dachdecker Carl Wilhelm Nieſau⸗Mocker erhielt 
wegen Anſtiftung zur Urkundenfälſchung 6 Wochen 
Gefängniß; das Dienſtmädchen Valeria Moſſa⸗ 
kowska⸗Mocker war angeklagt, der Frau Oberlehrer 
Minna Brohm hier mittelſt falſcher Schlüſſel ver⸗ 
ſchiedene Sachen geſtohlen zu haben, dieſelbe Anklage 
legte der Arbeiterfrau Anaſtaſia Bindemann⸗ 
hier zur Laſt, einen Theil dieſer Sachen an 
ſich gebracht zu haben. Die Moſſakowska 
wurde zu 3 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf 
gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von polizeilicher 
Aufſicht, die Bindemann zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Gegen das Dienſt⸗ 
mädchen Clare Gerber Mocker wurde wegen 
Diebſtahls 5 


— 


uf 9 Monate Gefängniß erkannt. 


— Unfall.] Ein Beſitzer aus der 
linksſeitigen Niederung fuhr heute zur Stadt. 
Angeſpannt hatte er ein junges feuriges Pferd. 
Auf der Eiſenbahnbrücke ſcheute daſſelbe und 
rannte gegen ein entgegenkommendes Fuhrwerk, 
ſtieß ſich deſſen Deichſel in die Bruſt und fiel 
ſofort todt nieder. 

— [Der heutige Wochenmarkt 
war nur ſchwach beſchickt. Der Verkehr li 
auch zu wünſchen übrig. Preiſe: Butter 
0,75 — 1,00, Eier (Mandel) 0.70 0,80, Kar⸗ 
toffeln 2,00 — 2,80, Heu 3,50, Stroh 2,75 M. 
der Zentner, Hechte 0,70, Barſche 0,60, 
Weißfiſche 0,15 —0,40 Mark das Pfund. 

— [Gefunden] eine Mark in der Nähe 
der Ulanenkaſerne, ein ſchwarzer Pelzkragen 
unfern des Gymnaſiums. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 4 
Perſonen. — Ein Bettler benahm ſich unge⸗ 
bührlich und verging ſich thätlich gegen den 
Polizeibeamten, als dieſer ihn verhaften wollte. 

— [Der Weichſelübergang bei 
Forbdon] findet mit Perſonenkähnen nur bei 
Tage ſtatt. Starker Eisgang. 

— [Bon der Weichſel.] Hentiger 
Waſſerſtand 0,76 Mtr. — Schwaches Eis⸗ 
treiben. — Aus dem Fallen des Waſſers und 
dem geringen Eistreiben wird geſchloſſen, daß 
ſich ſowohl oberhalb wie unterhalb unſerer 
ee in der Weichſel Eisverſetzungen gebildet 

aben. 


Kleine Chronik. 


Berlin, 2. Januar. In der Markuskirche wurde 
die Sylveſterandacht durch unbegründeten Feuerlärm 
geſtört, welcher eine Panik hervorrief. Den Grund 
hierzu gab der Rauch von der Inbetriebſetzung der 
im Keller befindlichen Dampfheizung. Es entſtand 
ein furchtbares Gedränge; überall lagen Gebetbücher, 
Hüte und Stücke von Kleidern und Mänteln umher; 
es kamen jedoch keine größeren Beſchädigungen vor. 
— Am Neujahrsmorgen 5 Uhr wurde die Frau eines 
Buchhalters, namens Dölla, 41 Jahre alt, an der 
Ecke der Möckern⸗ und Yorkſtraße von einem 25jährigen 
Burſchen, dem fie nicht in die Wohnung folgen 
wollte, durch Meſſerſtiche tödtlich verletzt. i 

* Halle, 2. Januar. Wie die Saalezeitung meldet, 


wurde in der Sylveſternacht zu Beeſenlaublingen die 


Wittwe Leibling mit durchſchnittenem Halſe todt auf⸗ 
gefunden Es liegt Raubmord vor. 

Nürnberg, 2. Januar. Beim Schlittſchuh⸗ 
laufen auf dem Donau⸗Main⸗Kanal ertranken hierſelbſt 
fünf Knaben im Alter von etwa 15 Jahren. 8 

Der jüngfte Sohn Berthold Auerbachs iſt, dem 
„D. Tageblatt“ zufolge, zum Chriſtenthum übergetreten. 


Telegraphiſche Borſen - Depeſche 

Berlin, 4. Janna. 
Fonds: Realiſirungen. a 3. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 2212,90 [ 21130 
Warſchau 8 Tage 12,25 | 210,85 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 103,50 | 103,50 
r. 4% Conſos 08,19 | 108,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 62,50 | 62.30 
bo. iquid. Pfandbriefe 55,90 [ 55,70 
Weſtpr. 1 3½ % nenl. 101,25 | 101,25 
Oeſterr. Banknoten 169,15 | 169 00 
Diskonto-Comm.⸗Antheile 231,40 | 233,09 
Weizen: gelb April 202,70 | 203,50 
April-Mai 293,70.| 204,50 

Loco in New⸗York 1d. 1 d. 

2% 3¼ 
Roggen: loco 154 00 | 154,00 
April 156,70 157,00 
April⸗Mai 157,20 | 157,70 
Mai ⸗Juni 158 20 | 158,50 
Nüböl: April. Mai 59,60 59,80 
Mai ⸗Juni 9,30 [ 59,50 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 5239 | 52,56 
do. mit 70 M. do. 33,10 | 33,30 
Dzbbr.⸗Jan. 70er 33,70 | 34,09 
April-Mai 70er 34220 [ 34,40 


Wechſel⸗ Diskont 4½ % : Lombard r bei 
— — ele 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 4. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Still. ar 

Loco cont. 50er —,— Bf., 54,50 &b.—,— bez. 

nicht conting. 70er —— „ 75 „u. 

Januar = . 
2 7 —.— „ 34,50 „u. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 3. Jaunar. 


Weizen. Bezahlt inländiſcher Sommer⸗ 125% 
Pfd. 170 M, polniſcher Tranſit bunt 124½ Pfd. 
130 M., hellbunt 126/7 Pfd. 136 M., 130 Pfd. 142 
M., hochbunt 128 Pfd. und 129 Pfd. 144 M., 
ruſſiſcher Tranſit weiß 117 Pfd. 125 M., roth 127/8 
Pfd. 126 M. 

Roggen. Bezahlt inländiſcher 122 Pfd. 141 M., 
ruſſiſcher Tranſit 123,4 Pfd 85 M. 116 Pfd. 81½ M. 

Gerſte ruſſiſche tranſit 102—114 Pfd. 73—110 
M., Futter- tranſit 71—72 M. e 

Erbſen weiße Futter: tranfit 93 M. we 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 3,45—3,80 M., 
Roggen - 3,50 M. EEE 

Rohzucker ruhig, Rendem. 92° Tranfi R 
franko Neufahrwaſſer 14,20 M. bez., Rendement ; 
Tranfitpreis franko Neufahrwaſſer 13,50 M. bez., 
13,25 — 13,35 M. Gd. per 50 Kilogr. inkl. Sack. 


| Seiden⸗Grenadines, jhwarj und 
farbig lauch alle Lichtfarben) Mk. 1.55 

p. Met. bis 14.80 (in 12 verſch. Qual.) 
— verſendet robenweiſe porto- und zollfrei das 
Fabrik ⸗Depot . Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. 


Port 


Aula der Bürgerschule. 

E Heute & 

Sonnabend, Abends 7½ Uhr: 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs am Schreib⸗ 


papier für die hieſige Kommunal: und 
Polizei Verwaltung ſoll für das Etats⸗ 
jahr 1889/90 im Wege der Submiſſion an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 
Dienſtag, den 8. Januar k. Is., 
Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Bureau ! anberaumt, bis zu 
welchem verſiegelte und mit entſprechender 
. verſehene Offerten einzureichen 
in 


Die Bedingungen unde Papierproben 
liegen in dem genannten Bureau zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Thorn, den 11. Dezember 1888. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Militär - Anwärter Heinrich 
Marten, der 12. Comp. 8. Pommerſchen 
Infanterie Regiments Nr. 61 iſt mit dem 
heutigen Tage bei der hieſigen Polizei ⸗Ver⸗ 
waltung als Polizei » Sergeant probeweiſe 
angeſtellt, was zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht wird. 

Thorn, den 1. Januar 1889. 

Der Magiſtrat. 


77... ß uber ee 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Gegen die am 29. Oktober 1859 in Brom⸗ 
berg geborene unverehelichte Emma 
Kos ka, evangeliſch, iſt durch Verfügungen 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten Marien⸗ 
werder vom 2. Oktober 1888 Nr. I 7064.3 
und 9. Dezember 1888 Nr. 1 8485.3 eine 
im der Provinzial-Beſſerungs⸗ und Land⸗ 
armen Anſtalt zu Konitz zu verbüßende Nach ⸗ 
haft von 1½ Jahren feſtgeſetzt worden. 
Die Genannte hat ihren Heimathsort Brom⸗ 
berg nach einer im September 1888 er⸗ 
folgten Entbindung verlaſſen und konnte bis 
jetzt nicht ermittelt werden. 

Die Polizeibehörden werden ergebenſt 
erſucht, nach der Emma Koska Reder- 
chen anſtellen, dieſelbe im Ermittelungsfalle 
an die Provinzial⸗Beſſerungs⸗Anſtalt Konitz 
abliefern und uns hiervon Mittheilung zu ⸗ 
gehen laſſen zu wollen. 

Thorn, den 3. Januar 1889. 


Die Polizei-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die Buchbinderarbeiten nebſt Akten⸗ 
heften für die hieſige Kommunal⸗ und 
olizei⸗Verwaltung bezw. für die ſtädtiſchen 
chulen und Inſtitute ſollen für das 
nächſte Etatsjahr 1. April 1889/0 dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 
Donnerſtag, d. 17. Jan. 1889, 
Sr Vorm. 11 Uhr, 

im Magiſtrats⸗Bureau I — eine Treppe im 
Rathhauſe — einen Submiſſionstermin an⸗ 
beraumt, bis zu welchem Bewerber ver⸗ 
egelte mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten mit Preisforderung in dem 
eichneten Bureau einreichen wollen. 
Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 29. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 


1800 Mk auf ſich. Hypoth. zu vergeben. 


Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg. 


Grosse Ersparnis 
an Zeit und Geld 


DRTHOMPSON’S 
SEIFEN- PULVER. 
Anerkannt vorzüglichstes 


Wasch-ung Reinigungs-Mittel. 
} Überall vorrätig à20 Pfg. p. ½ Pfd. Paquet. 


Der zahlreichen minderwertigen Nachahm- 
ungen wegen achte man genau aufd. Namen 
„Dr. Thompson“ u. die Schutzm, , Schwan“. 


Allein. Fabr.: R.THOMPSON & Co., Aachen. 


Zu haben in Thorn bei: L. Oam- 
mann & Kordes, Leop. Hey, A. Kirmes, 
R. Rütz, M. Simon, $. Simon, Stachowski 
& Oterski, E. $zyminski. 


Zwiebel-Bonbons 


von Dr. Aurel Kratz, Bromberg, helfen ſofort 


gegen Huſten und Heiſerkeit. 
Nur echt zu haben in Packeten zu 50 u. 25 Pf in 
Thorn in der Drogenhandl. v. Hugo Claass 
u. d. Rathsapotheke des Herrn Ed. Schenck. 


Fi faſt neuer Halbwagen, ein Selbſt⸗ 
fahrer, ein Schlitten, zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt einrich Netz. 
Ruſſiſche 


Samovar's 
(Theemaſchinen), 


„Ss Karawanen - Thee 


Nr 3, 4, 4,50, 5 u. 6 Mt. 
1 Pfd. r. G., 


im Japan- u. 
China- Waaren 


offerirt billigſt 
Ruſſiſche Thee- Handlung 


B. Hozakowski-Thorn 
Brückenſtr. 13 vis-à-vis Hot. Schwarz. Adler. 


Wiener Café - Mocker. 


Nach Beendigung der Neu⸗ und Umbauten meiner Räumlichkeiten empfehle 
ich dieſelben dem geehrten Publikum zur gefälligen Benutzung, beſonders als 
zu Privatfeſtlichkeiten und für Vereine geeignet, da Räume jeder Größe zur 
Verfügung ſtehen. 

ür vorz 


ſtets fisch vom Faß (flüſſige Kohlenſäure). 


Hochachtungsvoll 


———— 


ügliche Speifen und Getränke ift beſtens geſorgt. Bier 


teinkamp. 


der 


Bier⸗Offerte 


Brauerei Boggusch. 


Lagerbier, 50 Fl. für 4,00 Mk. 

Böhmiſches Bier, 50 Fl. für 4,50 ME. 
Dunkles Exportbier, à Ia Culmbach, 50 Fl. 
für 5,50 Mk. 

Dopp. Malzertractbier, a Fl. 0,20. 

ebenſo ſind ſämmtliche Biere in Gebinden zu Branerei- 
preiſen ſtets vorräthig in der Niederlage bei 


F. Dulski, am atttärt. 


wie 
Verkork⸗ 
Flaſchen; 


I" Patent⸗ 


Markt. 


NB. Sämmtliche Biere ſind garantirt rein, d. h. nur aus 
Malz und Hopfen hergeſtellt. 


. TLENTETRTETTRT TEE 
| Einladung zum Abonnement auf 2 
end 


8 


erſcheint wöchentlich und 
nur 1 Mark pro Qu 


entge 


mit und ohne Nota 1000 Mk. 6,50, 7,25, 8,00 und 


CHALK 


einzige illuſt.humoriſt. Zeitung Oſtpreußens, 


koſtet 


uartal. 
Beſtellungen darauf nehmen alle Reichspoſtanſtalten 


gegen. 
Juſerate werden mit 10 Pf. die Zeile berechnet. 
7 y 


Zur Anfertigung 


von 


RECHNUNGS-SCHEMA’S, 


½ Bogen 1000 Mark 10,50, 500 Mark 7,00. 
5 7,50, 500 „ 5,00. 
6,00, 500 „ 4,00. 


Is * 0 0 * 


1000 „ 


18 * 


Mlittheilungen, woe un 5.506,50, 300 ut. 2.50.4. 0. | 
Briefbogen mit Firma, 


in den verschiedensten Papier- Qualitäten, 1000 ½ Bog. Quart 


Oktav von Mk. 7,50, 500 von 5 Mk. an. 
— Couverts — 


oder ½ 


verschiedenster Farben, mit Firmendruck, 1000 von Mk. 3,00 an, 


sowie von 


Packet-Adressen 


mit Firma und div. andern Text, 1000 Mk. 4,00—4,50, 


5000 Mk. 18,50— 21,00. 


mm Packet-Begleit- Adressen 


mit Firma etc., 1000 Mk. 4.75, 5000 Mk. 22,00, 
Geschäftskarten 


500 Mk. 4,00, 4,75, 5,50 und 9,00. 


— postkarten 


mit Firmendruck 1000 Mk. 5,00, 5,75 und 6,25, 500 Mk. 8,25, 4,00 
und 4,25, mit Avis 1000 Mk. 5,50, 6,50 und 7,50, 500 Mk. 3,50, | 


4,25 und 4,75, 


ebenso aller übrigen Drucksachen, wie Brochüren, 
Preisverzeichnissen, Statuten u. s. w. empfiehlt sich die 


Buch- und Aceidenz-Druckerei 


„Thorner Ostdeutsche Zeitung“. 


Wir bemerken hierbei noch, dass sich die Preise von 
auswärts angebotener Drucksachen um das Porto 
von 50 Pf. und mehr höher stellen, in vielen Fällen also kein 
Preisunterschied vorhanden, in anderen sogar hier noch erheblich 


Vierte, 
gänzlich 


Gibt in mehr als 70,000 Artikeln Auskunft Uber jeden 
Gegenstand der menschlichen Kenntnis und auf jede Frage 
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Datum, 
einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen Bescheid. 


% 40 wöchentliche Lieferungen zu je 30 Pf 


Bestellungen auf das soeben vollständig erschienene Werk nimmt an: 


12,50, 


| 
! 


| 


Über 100 Bildertafeln, Kartenbeilagen etc. | 


Soeben erscheint in Groß- Lexikon- 


Format und deutscher Schrift: 


Verlay 
des Biblio- 


graph. 
Instituts 
in leipzig. 


des allge 


Justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. 


Wissens 


oncert Barth, de Ahna u. Hausmann. 


RRR 


Halte mein reiches Lager in fest ge- 
arbeiteten und billigen schlesischen 


Contobüchern 


bestens empfohlen. 


E. F. Schwartz. 
Kunſt⸗ u. Bauſchloſſerei 


A. Rysiewski, 
Thorn, Bäckerſtraße 281/82. 
Eiſerne Grabgitter, Spezialität: Abes⸗ 
ſinierbrunnen, ſowie Erdbohrung und 
Gartenſpritzen, Montage ſehr 1 be⸗ 
rechnet. Alle in mein Fach ſchlagende Repa⸗ 
raturen werden ſchnell und billig ausgeführt. 


Graue Haare 


färbt man ſofort dauerhaft und 
ſchön blond, braun, ſchwarz mit 
meinem Nußfertract⸗ 


Haarfärbemittel. 


Als garantirt unſchädliches 
und bewährtes Präparat von 
Autoritäten anerkannt. 

Keine Depots. Nur direct von 
Paul Jury, Dresden-N. gegen 
1 3.— (auch Briefmarken) oder 
Nachnahme von & 3.50 porto 
frei zu beziehen. 


RN 2 
DON Tu, tg 
EN BD %,c 
Te a % 
SL 


& Directe deutsche Postdampfschiffahrt a 18 
von Hamburg nach Newyork S 
jeden Mittwoch und Sonntag, 


von Hävre nach Newyork & 


jeden Dienstag, 


von Stettin nach Newyork 


alle 14 Tage, 


von Hamburg nach Westindien 


monatlich 4 mal, 


von Hamburg nach Mexico 


monatlich 1 mal. 

e W Bein ve Gesellschaft 
iete ausgezeichneter Verpflegung. vor- 
zügliche Reisegelegenheit sow fü üts- 
wie Zwischondooks-Passanlare Er 

Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, 
Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
werder; Leopold Isaacsohn, 
Gollub; Gen.-Agent Hein. Kamke, 
Flatow. 


Brustleiden 


jed. Art, selbst vorgeschr. Schwinds., ver- 
alt. Bronohlalkat,, Blutspucken u. Asthma, 
können durch m. in schw. Lungenkrankh. 


am eig. Körper erprobte Kur radik, geheilt 


W., das beweis, m. sich stet. mehr. @länz,, 
behördi,egeprüft. Erfolge. Beschreib,gd. 
Leidens u. Angabe, ob Füsse kalt, an 
P.Weidhaas, Dresden, Reissigersti. 42. 


Särge 


in allen Gröſſen und 
Facons mit Aus; 
—cſtattungen, Beſchlägen 
und Verzierungen, empfiehlt i 
E. Zachäus, Tiſchlermeiſter, 
Coppernicusſtraße 189. 


Geldſchränke 


in verſchiedenen Größen ſind wieder vor⸗ 
räthig. 


A. Böhm, Brückenſtr. 11. 
Elegante und ſaubere 
Herren- und Damen- 


Masken Anzüge 


verleiht 


H. Hänsch, 
Masken⸗Coſtum⸗Lager, 


Posen, Breslauerſtr. 2, 1. Etage. 


Mehrere Tauſend Etr, gute 
Speisekartoffeln 


billig abzugeben bei L. Less, Bromb. Vorſt. 


1 anſtänd. Mädchen in geſetzten Jahren, 
aus achtbarer Familie, die die Küche 
erlernt, auch Plätten und Maſchinennähen 
kann, ſucht von ſof. Stellung zur ſelbſtſt. 
Führung eines Haushaltes. Offerten unter 
D. in d. Expedition d. Zeitung erbeten. 
Ein Aufwartemädchen 


geſucht. Zu erfr. Bacheſtraße 16 h, 2 Tr. 
1 Amme (Kujawienka) weiſt uach 
Miethsfrau Rogalska in Argenau. 


Birkene Bohlen und 
Schwarten "BE 


verkauft Gaſtwirth Windmüller, Culmer Vorſt. 
Ein ſehr gutes, faſt neues 


Velociped, 


50“ hoch, iſt preiswerth zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Expedition d. Blattes. 


Wo bag von 2 Zimmern 
nebſt Zubehör von ſofort 
oder 15. Januar geſucht; 
Hasen ob in der Stadt, auf 
en Vorſtädten, in Mocker oder 
in Podgorz gelegen. Off. unt. 


X. V. in d. Exp. d. Bl. erbeten.] Nachm. 2 Uhr: Derſelbe. Miffionsandad 
Ri Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung‘ (M. Schir mer) in Thorn. 
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Reichhaltiges Programm 
— Concertflügel: Bechstein. 
Billets à 3, 2 und 1 Mark 

Walter Lambeck. 


Gouvert: 


mit Firmendruel 

1000 Stück ven Mk. 4,50 an 
bis Mk. 6,50, 

kleine (Octav) 1000 Stück 3 M 


gut gummirt und in sauberer Ausführ 
liefert schnellstens die 


Buchdruckerei 


der 
Th. Ostdeutschen Zi 
Glatte Eisbahn! 
Botaniſcher Garte 
Herrmann Roedeı 
Heute Sonnabe 
Abends von 6 Uhr 
friſche Grütz⸗ 
— Blut⸗ u. Leb 
Würſtchen. Benjamin Rudolj 
7 einer anjtändigen Familie findet ı 
Dame billige Penſion. Nähere: 
Eine Schmiede nahe am Markt zu 
pachten oder günſtig zu verkaufen 
W. Radezewski in Schönſee W 
Faden ft angrenzender Heller © 
1 Laden Breite und Schillerſtr⸗ 
iſt vom 1. April zu vermiethen. 
A. Kotz. 
Großer Laden, 
Schaufenſter u. Woh., Neuſt. 213 zu v 
Geſchäftslokal zur Co 
torei vom 1. April auf der 
eſuch et. Meldungen bei ( 
ange. 
In meinem Haufe Goppernit 
ſtraßte Nr. 186 iſt die erſte Ete 
beſtehend aus 8 Zimmern, K 
und Nebengelaß, vom 1. April d. 
ab, ganz oder getheilt zu vermiet! 
Beſichtigung jederzeit möglich. 
Ad. Leetz 
Wohng., 3 Zim. u. Zub. b. 1. April 
| verm. Kl. Mocker, a — 
1 kleine Beamten⸗ Wohnung vom 1. A 
zu verm. Coppernicusſtraße 172. 
— Bromberger Str. 340, parterte, W 
herrſchaftliche Wohnung, 
4 Zimmer nebſt Zubehör, Entree, Veraz 
Garten, mit oder ohne Pferdeſtall u. Wa 
remiſe, zum 1. April zu vermiethen. 


Eine, große Wohnun i 
Brückenſtr. 19. Näh. daſ. Fil Ehrli. 


— — — 


W. deſuch von 5 Zimmern, z. 1. April 
eſucht. Offerten mit Preisang 
sub 5 an die Exped. d. Ztg. erbe 
Die 1. Etage, Schillerſtraße 413, iſt ı 

1. April zu vermiethen. Reſt 
ration wird vom 1. April aus dem He 


entfernt. 
3 Zimmer, Kabinet 
Wohnung, Zubehör, zu vermietl 
W. Hoehle, Dachdeckermeiſten 
ark.⸗Woh., i. d. ein Nähmaſch.⸗Geſch. 
zu vermiethen Gerechte * 
Ki: Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmı 
Entree, Küche und Zubehör, ſowie 
kleine Wohnung. vom 1. April zul vermiet 
Murzynski, Gerechteſtr. 1222 


ſtadt 


Ein freundliche Wohnung von di 


zu bermiethen.___ Moritz Leiser 
Möbl. Zimmer zu verm. Heiligegeiſtſtr. 1 
Brückenſtr. 23, 
parterre, 1 oder 2 Vorderzimmer von gli 
oder 1. April zu vermiethen. 
* möbl. Zimmer zu vermiet 
Bäckerſtraße 166, I 
1 gut möbl. Parterre immer, duf Verlan 
Burſchengel.Neuſtadt, Tuchmſtr. 154 z vel 
Möbl. Jim. zu vermiethen Schillerſtr. 4 


Ein fr H. 3. jof.3. v. Natharinenftr. 189, 
1g. m. Zim. z. v. Neuſtadt. Markt 147/48, 15 
E. fr. m. Jim bill, zu verm. Brückenſtr. 39, 
1 möbl. Zimmer, 
ungenirt, von einem Herrn geſucht. Offt 
mit Preis sub Z. II. a. die Exp. d. 


Gefunden! : 
2 Neglige-Jaren mit Spitzen. Abzuho 
bei B. 1 Se en r. 


— — Dm —,ñ— H——äéä — 
Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der neuſt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 6. Januar 1889. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſtei 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießei 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Abends 5 Uhr' Herr Pfarrer Klebs. 
Kollekte für das Tiakoniſſen⸗Krankenhaus 
Danzig. 
In der evang.-luth. Kirche ⸗ 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Epiphaniasfeſt. 1 
Vormittag 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädte. 
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